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Neue Ritterkreuzträger
- NB Berlin , 21. Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

jbez Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Josef Stigler, Va-
taillonsführer in einem Infanterieregiment ; Hauptmann Alfred
Dürrwange r, Kompaniechef in einem Jäger -Regiment.

Ritterkreuzträger Kapitänleutnant Kaden gefallen
DNV Berlin , 21. Juli . 2m Kampf gegen England starb Ka-

pitllnleutnant Wolfgang Kaden mit einem Teil der Besat¬
zung seines Flottillenverbandes den Heldentod.

Kaden, am 6 . Dez . 1899 in Leipzig geboren, trat frühzeitig,
entsprechend der Offizierstradition seiner Familie , in das säch¬
sische Kadettenkorps in Dresden ein und meldete sich im April
1817 zur Kriegsmarine . Nach Weltkriegsende wurde der junge
Offizier verabschiedet. Beim Wiederaufbau der Kriegsmarine
nahm er sofort seine Hebungen auf und wurde bei Kriegsbeginn
als Kapitänleutnant Kommandant eines Unterseebootjägers.
Während der Norwegenbesetzung machte er sämtliche Unterneh¬
mungen seiner Flottille , die Unterseebootsjagden und -Überwa¬
chung, Geleit von Truppen und Munitionstransporte , mit . Be¬
sonders hervorzuheben sind seine Erfolge bei der Bekämpfung
feindlicher Unterseeboote, von denen mehrere durch die von ihm
geführte U-Jagd -Flottille vernichtet werden konnten. Bei einer
dieser Unternehmungen - wurde Kaden schwer verwundet , nahm
aber nach seiner Wiederherstellung seinen alten Posten sofort
wieder ein. 2m Dezember 1910 wurde ihm in Anerkennung sei¬
ner Leistungen und Erfolge das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
verliehen.

Türkische Preffedelegation in Berlin
DNB Berlin 21 . Juli . Der Staatssekretär des Auswärtigen

Amtes , Freiherr von Weizsäcker , empfing am Dienstag nachmittag
im Namen des Reichsmintsters des Auswärtigen von Ribbentropp
die zur Zeit auf einer Deutschlandreise in Berlin weilende
türkische Preffedelegation.

Der Platz Spaniens an der Seite der Achse
DNB Madrid . 21 . Juli . Die Worte des Laudillo : „Das große

Problem für Europa ist der Kommunismus " zeige der ganzen
Welt, wo der Platz Spaniens in diesem großen Ringen ist,
schreibt „ Informaciones " . »Wir haben uns nicht mit den Achsen¬
mächten solidarisch erklärt"

, fährt das Blatt fort, „um uns für
die von den Bolschewisten in Spanien angerichteten Zerstörungen
zu rächen , sondern weil wir heute Europa von dem gleichen
Feind befreit sehen wollen , vor dem wir unser Vaterland er¬
rettet haben. Heute können wir die Waffenkameradschaft der
Nationen erwidern, die uns in der Stunde unserer Not beige¬
standen haben" .

Es war eine Pleite!
DNB Bangkok, 21 . Juli . (Ostasiendienstdes DNB ) Die Mission

des Herzogs von Glüucester in Indien hat mit einem Fiasko ge¬
endet, erklären zuständige indische Stellen in Bangkok . Der Her¬
zog ist von einer ausgedehnten Reise durch Indien und Ceylon
von Karatschi aus nach England zurückgekehrt.

Aufgabe des Herzogs von Gloucester in Indien , so betonen die
indischen Kreise weiter, sei es gewesen , ein besseres Verhältnis
zwischen den Engländern und den Indern zu schaffen und die
Loyalität der Inder zur englischen Krone zu festigen . Er habe je¬
doch in indischen Kreisen überall eine feindliche Gesinnung gegen
England vorgefunden, und statt daß sich die Beziehungen zwischen
den Engländern und Indern besserten, hätten sie sich jetzt wesent¬
lich verschlechtert. So habe der Bruder des englischen Königs
zum Abschluß seiner Mission erleben müssen , daß die allindische
Kongrcßpartei, die alle Schichten des indischen Volkes umfaßt,
in Wardha unter Androhung der Ungehorsambewegung den Ab¬
zug der Engländer aus Indien forderte.

Argentinien bleibt neutral
DNB Buenos Aires , 21. Juli . Der^argentinische Außenmini«

fter Ruiz Euinazu wurde am Montag von Pressevertre¬
tern gefragt , ob die argentinische Regierung ihre entschiedene
Neutrale Haltung , wie sie in der geheimen Kammersitzung über
Außenpolitik zum Ausdruck kam , zu revidieren beabsichtige . Der
Außenminister verneinte diese Frage und wies darauf hin , daß
die außenpolitische Stellunng im Gegenteil ge¬
festigt sei und das Kabinett die bisherige Linie beibehalten
werde . Auch sei in der Kammersitzung kein Antrag auf Abbruch
der Beziehungen gestellt worden . Selbst wenn dies der Fall
gewesen wäre , hätten keine fünf Abgeordneten dafür gestimmt.

Roosevell bettelt um kleine Boote
DNV Genf, 21. Juli . Wie die englische Zeitschrift „Economist¬

meldet, hat die USA . -Kriegsmarine an die amerikanischen Fi¬
scher und Pachteigentümer einen neuen dringenden Appell ge¬
richtet, ihr 1000 kleinere Boote zur Verfügung zu stellen . Dies«
Boote benötige man in erster Linie für die Rettung der bei der
Schlacht im Atlantik schiffbrüchig gewordenen amerikanischen
und englischen Seeleute . Zwar befänden sich bereits 1000 solcher
Boote im Dienst der USA .-Kriegsmarine , doch reiche ihre Zahl
angesichts der stets an Umfang zunehmenden Schiff-versenkunge»
noch in keiner Weise aus.
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Konzentrischer Angriff aus Rostow
Nene große U-Dooterfolge

Der deutsche Wehrmachtsbericht
8m schnellen Vormarsch nach Südosten — Luftwaffe be.
kämpft die dicht belegten sowjetischen Rückzugswege —
Eingeschlossene Kräftegruppe im mittleren Frontabschnitt
vernichtet — Militärische Ziele bei Alexandrien bombar¬

diert — Britisches Schnellboot im Kanal versenkt
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 21. Juli.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

2m Südteil der Ostfront sind die deutschen und oer-
bündeten Truppen im konzentrischen Angriff von
Westen , Norden und Oste « auf Rostow. Die Stadt
steht in Flammen . Die Brücken über den Don find zerstört.Weiter nördlich ist eine deutsche Armee im schnellen Vormarsch
nach Südosten und hat sich dem Donabschnitt westlich
Stalingrad auf 80 Kilometer genähert. Feind¬
liche Nachhuten und zersprengte feindliche Kräftegruppen wur¬
den vernichtet. Die Luftwaffe bekämpfte die dicht belegten Rück¬
zugswege des Feindes und setzte die Angriffe auf Flußüber-
giinge und Eisenbahnanlagen im Raum von Rostow fort . Nörd¬
lich Woronesch wurden feindliche Angriffe abgewiese«.Im mittlere « Frontabschnitt vernichtete eine In¬
fanteriedivision eine eingeschlossene feindliche Kräftegruppe . In
erbitterten Nahkämpfen wurdon 105 Kampsstände im Sturm
genommen.

Südlich des Jlmensees und an der Einschließungssrontvon Leningrad scheiterten mehrere feindliche Angriffe zumTeil in erbittertem Nahkamps.
In Aegypten wuxden Vorstöße des Feindes abgewiese».

Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen militärische
Ziele bei Alexandria . Auf Malta wurden Bombentreffer in den
Flugplatzanlagen von Lucca erzielt.

Im Kanal versenkten leichte deutsche Seestreitkräfte das
Führerboot einer britischen Schnellboot-Flottille und beschädig¬ten mehrere andere Schnellboote durch Artillerietreffer.2m Bereich der Deutschen Bucht warfen am gestrigen
Tage britische Flugzeuge ohne Erdsicht planlos Bomben ab.
Eine ländliche Schule wurde getroffen ; dabei einige Kinder ver¬
letzt . In der vergangenen Nacht führten einzelne feindliche Flug¬
zeuge Störflüge über Ostpreußen durch , ohne Bomben
zu werfen.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, versenkten deutsche
Unterseeboote aus einem stark gesicherten , mit
Kriegsmaterial für Afrika bestimmten Geleit¬
zug im Atlantik nördlich der Azoren siebe»
Schiffe mit 38000 VRT ., darunter einen großen Munitions-
üampfer, der in die Luft flog. Ein Unterseeboot drang bis in
Sen St . Lorenz - Strom ein und versenkte dort drei Schiffemit 15 000 VRT . aus bewachten Eeleitziigen . Ein weiterer
Dampfer von 1500 BRT . wurde torpediert und von seiner Be¬
satzung auf Strand gesetzt. Außerdem wurden im amerikani¬
schen Raum sechs Schiffe mit 51000 VRT . versenkt und ein
Frachter durch Torpedotreffer schwer beschädigt . 2nsgesamt ver¬
lor damit die feindliche Versorgungsschisfahrt in den letzten vier
Tagen durch deutsche Unterseeboote 16 Schiffe mit 101000 BRT.

Die in der englischen und sowjetrussischen Presse verbreiteten
Nachrichten über die Lage bei Woronesch sind frei er¬
funden . Die dort kämpfenden Infanteriedivisionen sind weder
abgeschnitten, noch fliehen sie über den Don. Sie halte » nachwie vor den erkämpften Brückenkopf von Woronesch und die
Stadt selbst und habe» alle sowjetischen Angriffe blutig ab-
gewiescn. Der Frontverlauf im Brückenkopf um Woronesch wird
in der deutschen Presse bekannt gegeben werden.

Rostow und der untere Don
Der Don und der Donez gehören schon dem Namen nach zu¬

sammen, denn der Donez ist in der russischen Sprache der „kleine
Don"

, mit einer Länge von 1100 Kilometern das „kleine Brü¬
derchen " des großen Don , der von der Quelle bis zur Mündung
fast 2000 Kilometer zurückzulegen hat . Sie kommen beide aus
dem Norden , aus den Gebieten von Tula und Kursk, biegen
beide in einem gewaltigen Bogen nach Osten, nehmen dann
beide eine Unzahl kleinerer und größerer Flüsse auf, schwenken
beide nach Südwesten um und vereinigen sich bei der alten
Kosakenstadt Rasdora zu einem einzigen gewaltigen Strom,
der sich vor seiner Einmündung in das Asowsche Meer in meh¬
rere Arme aufteilt . Fünf Städte sind es, die unterhalb von Ras¬
dora zum Stromgebiet des Don gehören. Nowotscherkask , Nachi-
tschewan , Rostow, Bataisk und Asow . Vier von ihnen haben den
Charakter der kleineren Industrie - und Handelsstädte nicht über¬
schritten ; um so stärker aber hat sich Rostow entwickelt , das
fünfzig Kilometer stromauf am schiffbaren südlichen Mündungs¬
arm des Don liegt . Die Bolschewisten haben Rostow zu einer
„ Reklamestadt" entwickelt, und die Ausländer wurden mit Vor¬
liebe dorthin verfrachtet , damit sie vor allem das Ros - Sel-
masch-Werk, die Mustersowjctwirtschaft Sernograd und das pom¬
pöse Gorki-Theater bewundern sollten. Noch aus der Zarenzeit
stammt eine große Zahl von wissenschaftlichen und anderen Mu¬
seen, Hochschulen und Forschungsinstituten aller Art . Auch eine
bedeutende und vielseitige Industrie für Tabak - , Papier - . Le¬

der - , Glas -, Chemie- und Metallwaren war schon vor dem ersten
Weltkrieg vorhanden . Stalin ließ nach amerikanischen Vorbil¬
dern in Rostow ein Fabrikviertel bauen , in dem nur landwirt¬
schaftliche Maschinen hergestellt werden sollten. 2n einer für
das Ausland bestimmten Agitationsbroschüre wurde prahlerisch
behauptet , in Ros - Selmasch würden alle Agrarapparate gebaut,
die man sich nur denken könne , sogar Mähdrescher, sogenannte
Combines , produziere man am laufenden Band , und allein in
diesem Eroßwerk sei die jährliche Leistung viel gewaltiger als
früher im gesamten zaristischen Rußland . Die Landmaschinen¬
fabrikation ist allerdings schon lange vor dem Krieg eingestellt
worden ; statt dessen stellte Ros -Selmasch in allen Abteilungen
nur noch Kriegsmaterial her . Die wirtschaftliche Bedeutung Ro¬
stows hat ihren Ursprung in der günstigen verkehrstechnischen
Lage zwischen dem industriellen Donezbecken und den nordkau¬
kasischen Eetreidegebieten ; so wuchs es von selbst zu einer Aus-
taufchstelle großen Stils heran . Wie sehr Rostow durch die Wa¬
renvermittlung zu einem Verkehrsknotenpunkt wurde , geht auch
aus der großen Zahl von Eisenbahnlinien hervor , die sich dort
kreuzen , lieber Rostow läuft die Haupteiscnbahnstrecke, die den
Kaukasus mit dem Donezbecken und Moskau verbindet . Zweig-
bahnen -führen von Rostow nach dem Hafen Jeisk am Asowsche«
Meer und nach dem Schwarzmeerhafen Noworossisk . Ferner
läuft eine Linie nach Zaryzin an der Wolga und eine nördlich«
Linie über Koslow nach Woronesch . Rostow, das über einig«
größere Schiffswerften verfügt , war auch die Zentrale der Fluh¬
schiffahrt aus dem unteren Don . Allerdings litt der Schiffahrts-
Güterumschlag verhältnismäßig stark unter den strengen Win¬
tern : fast vier Monate ist der Hafen von Rostow zugefroren.

Der italienische Wehrmachtsberichi
Zahlreiche britische Panzer vernichtet — Briten verlor « !

zehn Flugzeuge.
DNB Rom, 21 . Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vo«

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Versuche , in unsere Stellungen an der ägyptischen Front «krm

zudringen , wurden glatt abgewiesen. Zahlreiche Panzetzwurden vernichtet . Außerdem wurden verschiedene feindlichePan -«
zer , darunter solche schwersten Typs , von der Luftwaffe i»Brand geschossen, wie auch wiederholt Zusammenziehungen feind¬
licher Streitkräfte angegriffen.

Deutsche Jäger schossen in Luftkämpfen sechs Flugzeuge ab.
Ueber Malta vsxlor die britische Luftwaffe im Verlaufe der
Bombardierungsaktion von Flugzeugverbänden der Achsenmächt*weitere vier Flugzeuge.

Eines unserer U -Boote kehrte nicht zu seinem Stützpunkt z»
rück; die Angehörig der Besatzung wurden benachrichtigt.

Italienische Luftwaffe schoß 11K feindliche Flugzeuge ab
DNB Rom, 21 . Juli . Die italienischen Streitkräste fügten de»

Engländern nach einer Zusammenstellung des Organs der ita¬
lienischen Luftwaffe „Le Forze Armate " in der Woche vom
12. bis 18 . Juli folgende Verluste zu : 116 feindlich»
Flugzeuge wurden von der italienischen Luftwaffe übe»!
Nordafrika und Malta abgeschossen, fünf von der ita¬
lienischen Bodenabwehr. Außerdem beschädigten ita¬
lienische Bomber im ' Mittelmeer einen feindlichen Kreuzer.

Die italienische Armee an der Ostfront
Ein Sonderbericht des „Eiornale d'Jtalia"

DNB Rom, 21. Juli . Zum Vormarsch der italienischen Armee
an der Ostfront meldet ein Sonderberichterstatter des „Eiornale
d'Jtalia "

, daß auch die starken Regengüße der letzten Tage dasi
Tempo der italienischen Kolonnen nicht verlangsamt haben.
Zwar haben die Regengüße die Bäche und Flüsse anschwellen,
lassen und die Straßen in ein Schlammeer verwandelt , aber,
die Infanterie wie die Artillerie brachen sich trotz des außer¬
ordentlich ungünstigen Geländes Bahn und blieben dem Feind
auf den Fersen . Dev italienische Vormarsch findet in drei Ko¬
lonnen statt , ileberall haben die italienischen Verbände , wie es
in dem Bericht weiter heißt, die sowjetischen Verteidigungs¬
linien durchbrochen . Man kämpfe bereits jenseits von

'Woroschilowgrad. Der Feind hat auf seinen : Rückzug,'
ganze Einheiten mit der Aufgabe einer äußersten Verteidigung
zurückgclaffen . Besonders heftig gestalteten sich die Kämpfe der^italienischen Verbände vor einer Industriestadt von
50 000 Einwohnern , wo die Sowjets die für eine Verteidigung
günstigen Geländeverhältnisse ausnutztsn und sich vor allem in
zwei Bergwerken verschanzt hatten . Außerdem hatte der Feind
die halb zerstörten Fabriken und sonstigen Gebäude zu Ver¬
teidigungsstellungen ausgebaut . Die Bersaglieri und Schwarz-
Hemden -Formationen gingen trotz des lebhaften feindlichen Ab¬
wehrfeuers zum Angriff über und nahmen nach mehrstündigen
harten Kämpfen sämtliche feindliche Stellungen im Sturm . Der
Feind verlor Tausende von Toten und Hunderte von Gefan¬
genen. Die Beute an Waffen und Material ist ungeheuer und
steigt von Stunde zu Stunde . Nach der Einnahme dieses wich¬
tigen sowjetischen Stützpunktes setzten die italienischen Kolonnen
ihre » Vormarsch fort.
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Zügiges Vordringen ostwärts Rostow vnd am Don
Starke Unterstützung der Erdkämpfe der deutschen und ver¬
bündeten Truppen durch die deutsche Luftwaffe — Heftige
Luftangriffe gegen feindlichen Eisenbahnverkehr und zürück-

flutende bolschewistische Kolonnen
DNB Berlin , 21 . Juli . Zu den Kämpfen im Raum ostwärts

von Rostow und am D§n teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht folgendes mit:

Den zurückweichenden feindlichen Nachhuten nachstehend dran¬
gen deutsche Truppen trotz Eeliindcschwierigkeiten und starker
Minensperren zügig vor. Teile einer deutschen Infanteriedivision
stiegen dabei auf stärkere feindliche Kräfte , die von 16 Panzern
begleitet waren . Nach kurzem Kamps wurden 11 dieser Panzer-
kampswagen vernichtet, die restlichen zwei flohen. Schnell« Trup¬
pen bildeten einen weiteren Brückenkopf über den Donez und
traten aus diesem wieder zum Angriff an.

Die Luftwaffe unterstützte die vorgehenden deutschen und ver¬
bündeten Truppen . Kampffliegerverbände bombardierten außer¬
dem Bahnhofsanlagen und andere kriegswichtige Ziele
in Rostow. Bomben schweren Kalibers setzten zahlreiche Hal¬
len und Lagerschuppen auf den Güterbahnhöfen der Stadt in
Brand und zerstörten Gleisanlagen und Gebäude. Bei der Be¬
kämpfung des bolschewistischen Eisenbahnverkehrs im Raum süd¬
lich Rostow wurden über 15 fahrende und aufgestaute Züge
durch Bombentreffer in Brand geworfen.

Heftige Angriffe richteten sich auch gegen die im Raum zwi¬
schen Nord - Donez und Don nach Osten zurückflutenden
Kolonnen der Bolschewisten ; 350 beladene Kraftfahrzeuge wur¬
den durch Volltreffer vernichtet, über 250 weitere Fahrzeuge er¬
hielten so schwere Beschädigungen, daß sie ihre Flucht nach Osten
nicht fortsetzen konnten. Kampf- und Schlachtflugzeuge, die dicht
vor den Panzerspitzen operierten , vermehrten die Verwirrung in
den durch zerstörte Fahrzeuge aufgestauten Kolonnen . Die wie¬
derholten Angriffe fügten den Bolschewisten hohe Verluste an
Menschen und Material zu . Vergeblich versuchte sich der Feind
mit vereinzelten Kräftegruppen zu neuem Widerstand festzu-
setzen. Kampf - und Murzkampfflugzeuge brachen mit Bomben
schweren Kalibers die Gegenwehr und setzten zahlreiche Ge¬
schütze außer Gefecht.

Im Kampfgebiet südlich Woronesch wurden zwei feind¬
liche Kräftegruppen zersprengt. Ungarische Truppen säuberten
den von ihnen gewonnenen Kampfraum von bolschewistischen
Nestegruppen . Gegen den Brückenkopf Woronesch führte der Feind
nach Zusammenbrechen seiner bisherigen Massenangriffe nur
noch schwächere Vorstöße. Bei der Abwehr dieser Angriffe wur¬
den 14 feindliche Panzer vernichtet. Nördlich Woronesch wurden
feindliche Vorstöße in heftigen Kämpfen abgewehrt . Im Nach¬
stoß gegen die zurückweichenden Bolschewisten wurden zahlreiche
Gefangene eingebracht. Im ' Verlauf dieser Kümpfe zerschlugen
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge Panzerbereitstellungen der
Bolschewisten und brachten mehrere feindliche Batterien zum
Schweigen.

In Luftkämpfen schaffen deutsche Jäger über dem südlichen
Abschnitt der Ostfront bei einem eigenen Verlust 17 feindliche
Flugzeuge ab.

Rostow als Rüstungszenlrum
Rostow am Don, eine der bedeutendsten Großstädte der Sowjet¬

union mit über 500000 Einwohnern , hat verkehrsmäßig geradezu
eine Schlüsselstellung von größter Bedeutung inne . Ueber Ro¬
stow führt die wichtige Erdölleitung , die von den nordkaukasi¬
schen Erdölzentren das Oel in das Donezbecken leitet . Die Stadt
verfügt ferner über einen sehr regen Hafenverkehr, obwohl sie
noch rund 50 Kilometer vom Asowschen Meer entfernt liegt . Der
Don-Hafen Rostow ist leistungsfähig und modern ausgebaut.
Die Kaianlagen ziehen sich an beiden Ufern des Don über eine
Strecke von etwa 800 Metern hin . Das Hauptumschlagsgut ist
Getreide . Ihrer Bedeutung als Hafenstadt nach steht Rostow
hinter Odessa und Datum unter den Schwarzmeerhäfen an drit¬
ter Stelle.

Rostow wird von den Sowjets als Zentrum der Maschinen-
und Mühlenindustrie bezeichnet . Die Maschinenindustrie ist heute
weitgehend auf die Fertigung von Rüstungsmaterial umgestellt.
Die Rüstungsindustrie in Rostow ist besonders auf die Herstel¬
lung von Sprengstoffen , Geschossen, Abwurfmunition , Minen
für Minenwerfern , Gasmasken usw . eingerichtet. Das bedeu¬
tendste Unternehmen besteht aus zwei Landmaschinenfabriken
mit einer Belegschaft von etwa 27 000 Mann Arbeitern, « die
heute Rüstungsmaterial Herstellen . In Rostow gibt es ferner
zahlreiche leistungsfähige Werke für den Vau von Verkehrsmit¬
teln , namentlich großen Automontagewerken und Lokomotiv-
werkstätten. Von wehrwirtschaftlicher Bedeutung und weiterhin
einige Fabriken für Metallwaren.

In Rostow arbeiten auch große Betriebe der Nahrungsmittel - -
und Feinkostindustrie, von denen besonders die Mühlenindustris
wichtig ist. Vertreten sind weiterhin ein Fleischkombinat, Oel-
mühlen , Margarine - , Konserven- uBd Tabakfabriken . Außerdem
gibt es in dieser vielseitigen Industriestadt noch Gerbereien,
Schuh-, Bekleidungs- und Trikotagenfabriken , Fabriken für
Baumaterialien , Emaillegeschirr, Papier , Leder, Holz und Werke
der chemischen Industrie.

Vereinigung eines großen Waldgelöndes
Nordwestlich Orel — 13 Bahnhöfe von der Luftwaffe
angegriffen — Zahlreiche feindliche Panzer vernichtet

DNB Berlin , 21 . Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu den Kämpfen nordwestlich Orel mitteilt , wurde am
Sonntag die Vereinigung eines großen. Waldgeländes gegen er¬
bitterten Widerstand der Bolschewisten zu ' Ende geführt . Zahl¬
reiche Bunker wurden in harten Nahkämpfen dem Feinde ent¬
rissen. Mehrere hundert Gefangene, darunter 35 Offiziere, eine
große Anzahl von Waffen aller Art und Munitionsvorräte
fielen in die Hand der deutschen Truppen.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront wurde südlichdes Jlmensees am Sonntag ein Vorstoß feindlicher Infan¬terie und Panzer abgeschlagen und eine bolschewistische Kampf¬
gruppe ausgerieben . 19 feindliche Panzer wurden vernichtet oder
bewegungsunfähig geschossen . Südlich des L a d o g a s e e s wurde
am Sonntag eine vorwiegend aus Offizieren und Kommiisare . .bestehende feindliche. Gruppe bei dem Versuch, ein Sumpfgebiet
zu überschreiten, völlig ausgerieben.

Bei bewaffneter Aufklärung über dem F i n n i s ch e n Meer¬
busen griffen Kampfflugzeuge ein bolschewistisches Frachtschiff
auf der Höhe von Lavansaari au . Der beladene Dampfer erhielt
«inen Volltreffer am Heck und blieb mit starker Schlagseite in
der Nähe der Küste liegen.

Deutsche Jäger , die im mittleren und nördlichen Front¬
abschnitt zum Begleitschutz und zu freier Jagd eingesetzt waren,Krachten am Sonntag 20 feindliche Flugzeuge zum Abitur,.

Ein Geschütz vernichtet 12 Sowjetpanzer
Hervorragende Leistung schwerer württembergischer und

badischer Flak im Erdkampf
Von Kriegsberichter Fritz Schneider

(PK .) Unser Jnfanterieangriff auf das Waldgelände von T.
wird von einer von württembergischen und badischen Kanonieren
bedienten 8,8-Zentimeter - und einer 2 -Zentimeter -Flak tatkräftig
unterstützt, nachdem es bei Nacht gelungen war , im starken
Artilleriefeuer und auf schlechten Wegen das Geschütz in die er¬
kundete Stellung zu bringen . Der deutsche Angriff kommt gut
vorwärts , und darum setzen die Sowjets Panzer ein. Sechs
nacheinander auftretende Panzer werden auf eine Entfernung
von etwa 1000 Meter unter Feuer genommen und deutlich
können Treffer auf alle beobachtet werden . Ein 35 -Tonner wird
durch Kettenbeschüdigung vernichtet, während sich die anderen
durch Rückzug rasch der Bekämpfung entziehen. Die den Panzern
folgende Infanterie wird teils vernichtet, teils ebenfalls ln die
Flucht geschlagen.

Unsere nun folgende Feuerpause wird ausgenützt , um Deckungs¬
stollen an den Geschützen anzulegen, ungeachtet des feindlichen
ME .- und Eranatwerserfeuers . Schon setzt wieder heftiges Ar-
rilleriefeuer der Sowjets ein . Im Morgengrauen taucht ein
52-Tqnner , aus dem Walde kommend , vor unserer Feuerstellung
auf . Er verschwindet plötzlich in einer Bodensenke und entzieht
sich damit unserer Sicht . Dafür nimmt das Artillerie - und
Eranatwerferfeuer auf unsere Stellung außerordentlich zu. Ein
sich anschließender Jnfanterieangriff der Bolschewisten wird
unter schweren Verlusten für diese abgeschlagen. In wilder
Flucht rettet sich , wer kann. Erneut setzt unsere Infanterie zum
Gegenstoß an und kommt , mit unserer Unterstützung wieder gut
vorwärts . Schon tauchen aber neue acht Sowjetpanzer auf und
bedrängen unsere Kameraden von der Infanterie schwer. Unser
gutliegendes Feuer erledigt einen 52- und einen 35 -Tonner , was
die anderen veranlaßt , sich fluchtartig in den Wald wieder
zurückzuziehen . Doch eine Stunde später erscheinen die Sowjet¬
ungetüme wieder , und zwei 35-Tonner gehen dabei in Flammen
aus . Der Rest entzieht sich darauf nochmals unserer Beobachtung,
um nach etwa zwei Stunden zum dritten Male zu erscheinen.

Auf eine Entfernung von etwa einem Kilometer vernichten
wir nochmals einen 52 -Tonner . Größte Spannung entsteht, als
plötzlich ein 35 -Tonner , der sich der Sicht entzogen hatte , etwa
150 Meter seitlich unseres Geschützes auftaucht . Sofortige kurze
Feuerstöße unserer 2-Zentimeter -Flak in die Ketten und Oel-
wanne bannen die Gefahr , sogleich brennr der Panzer . Seine
Besatzung kann nicht mehr heraus und teilt das Schicksal ihres
Panzers . Knapp eine weitere Stunde spater erscheint wieder
ein 52-Tonner , der wegen eines sofort erhaltenen Volltreffers
in das Laufwerk lahmgeschossen fft . Zwei Mann der Besatzungkönnen hcrausspringen und retten sich in den nahen Amid
Damit waren alle acht Panzer des Raäimitragsangrifss ver¬
nichtet ! Zwei 35- und nochmals ein 52- Tonner werden am
Mittag des nächsten Tages an der gleichen Stelle ein Opfer
unserer 8,8-Zentimeter - Flak.

Zwölf angreifende Panzer der Sowjets sind
von einem Geschütz vernichtet werden! Nur der
Infanterist , der gesehen hat , wi- die Sowjerpanzer auf die Erd¬
löcher ihrer Kameraden auffahren , sich darüber drehen und alles
unter sich zermalmen , kann wirklich ermessen , was es bedeutet,
zwölf solche Panzer unschädlich zu machen . Mit berechtigtem
Stolz blicken die Männer der -Flak auf ihre Panzererfolge . Wenn
die Bäume im gegenüberliegenden Wald plötzlich umbrechen
und die stählernen Kolosse hcraustreten , sichern, um dann zum
Angriff überzugehen : dann heißt es für die Geschützbedienung
trotz größter Spannung die notwendige Ruhe und Besonnenheil
zu bewahren . Aber schon nach dem ersten Volltreffer ist der
Bann gebrochen und unerschütterliche Sigeszuversicht beseelt die
Bedienungsmannschaft . Die Freude über solche Erfolge ist bei
allen beteiligten Einheiten natürlich sehr groß , und darum wirkt
die schwere Flak im Erdeinsatz stets beruhigend für alle am'
Kampf mitwirkenden Truppen . (nsg)

Tanklager in Murmansk getroffen
Riesige Feuersäulen schlugen zu den Ju 88 empor — Aus¬

gedehnte Brände auch in den benachbarten Stadtgebieten
Von Kriegsberichter Altvater

DNB Bei einem Kampfgeschwader, im Juli . (PK . ) Mehrere
große Verbände unseres Kampfgeschwaders haben als Ziel wie¬
der Murmansk zugewiesen erhalten . Heute geht es gegen die aus¬
gedehnten Tanklager im nördlichen Teil der Stadt , einem aus¬
gesprochen kriegswichtigen Viertel hart am rechten Ufer des
Kolaslusses . Unterwegs wird wieder der deutsche Jagdschutz aus¬
genommen, wie immer, wenn es gegen Murmansk geht. Denn
nirgend an der weitgestreckten nördlichen Ausdehnung der Ost-
ront ist die Abwehr so stark und he« g wie in Murmansk . Nir¬
gends kämpft sie so erbittert und mit so großem rücksichtslosem
rinsatz. .In großer Höhe nähern sich unsere Bomber dem Ziel . Rasch
ind sie in Position , und schon kippt die erste Maschine ab, die
zweite folgt , die dritte . . . eine nach der anderen rast mit
:mmer größerer Geschwindigkeit dem Boden entgegen . Dunkel
liegen die Tanklager im Sturzvisier . Der Beobachter verfolgt
zespannt den sich stetig drehenden Höhenmesser . Da , die Ab-
janghöhe. Der Flugzeugführer drückt aufs Knöpfchen , die Bom¬
ben lösen sich , automatisch fängt sich die prachtvolle Ju 88 ab,
schießt wieder nach oben . . . da rattert auch schon das Zwil¬
lings - MG . des Bordschützen aus der Wanne heraus los ; denn
urplötzlich sind die feindlichen Jäger dran . Sie haben in der
vermuteten Abfanghöhe gewartet und stürzen sich nun auf die
deutschen Kampfflugzeugs. Unsere Jäger mischen sich in die er¬
bitterten Luftkämpfc ein, die sich schnell mit wachsender Heftig¬
keit entwickeln . Dabei gelingt es dem Bordschiitzen einer 2u 88,
dem Obergefreiten L ., einen sowjetischen Jäger vom Typ
Airacoiba abzuschießen.

Welle auf Welle brausen die deutschen Kampfflugzeuge nun
heran . Längst brauchen sie nicht mehr zu suchen nach dem Ziel.
Gewaltige pechschwarze Wolken, aus denen grelle Stichflammen
stoßen , zeigen, daß die ersten Maschinen nur zu gut getroffen
haben . Die riesigen Tanklager brennen, immer wei¬
ter dehnen sich die Brände aus , gewaltige Detonationen erschüt¬
tern die Luft , bis über die Stadtmitte von Murmansk hinaus
wütet ein tosendes, brüllendes Inferno , das den Höllenlärm
der Luftkämpfe in einigen tausend Metern Höhe übertönt.

Unsere Ju 88 sind Kampfflugzeuge und keine Jäger . So
drehen sie ab , so schnell es nur geht, während unsere Jäger den
Gegner vom Leibe halten . Wer achtet in diesem Höllenlärm auf
die Flak , die aus allen Rohren schießt. Der Auftrag ist erfüllt,
wie man es sich wirkungsvoller nicht wünschen konnte. Nun
heißt es abdrehen und auf Heimatkurs gehen.

Als sich die Flugzeuge kurz hinter Murmansk sammeln, wo
noch die Jäger dem Gegner hart zu Leibe gehen, fehlen zwei
Maschinen : ihre tapferen Besatzungen haben den überaus großen
Angriffserfolg mit ihrem Leben bezahlen muffen.
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Vernichtende Schlage im Nordyolarmeer
Von Norwegen—Finnland aus kontrollieren deutsche Luft«und Seestrertkräfte das Nordpolarmeer.

Von Kriegsberichter Willy Altvater (PK .)
NSK Die Besetzung der norwegischen Nordgebiete , deren nörd¬

lichsteSpitze das Nordkap darstellt , stellte unerhörte Anford«,
rungen an Menschen und Mast al , und noch heute ist das Leben
hier oben außerordentlich hart . Hier zu kämpfen und von hier
aus — wie es die Luftwaffe in fast täglichem Einsatz tut , töd¬
liche Schläge gegen den Gegner zu führen , ist nur unter schwer¬
sten Entbehrungen und großen Opfern möglich . Unwegsam und
menschenfeindlich ist dieses Land . Seit über zwei Jahren ab«,
stehen hier deutsche Soldaten auf Wacht.

Als die deutsche Wehrmacht dann ihren Siegesmarsch nach
Osten begann , verbreiterte sich die Kampfgrundlage auch der nörd¬
lichsten Front . Sie wurde Nachschubbasis für die vorrückend«
Front und zugleich Ausgangspunkt für weitgehende Operationen,
vor allem der Luftwaffe ; Flieger und Eebirgstruppen , die Sol¬
daten des Generaloberst S t u m p f f und des Generaloberst D ietl
arbeiten hier eng zusammen und verbürgen durch ihre Zusam¬
menarbeit den Erfolg.

Die Luftwaffe führt ihre Angriffe mit steigender Wucht
gegen den einzigen eisfreien Haien des Nordpolarmeeres , Mur¬
mansk , gegen Schiffe in der Kolabucht , gegen die feindliche»
Truppen an der Lizafront und gegen die Schiffe, die sich über
die Jokangabucht nach Murmansk heranzuschleichenversuchen.

Denn das ist inzwischen eine der wichtigsten Aufgaben der
Luftwaffe im hohen Norden geworden : Ueberwachung des feind¬
lichen Geleitzugweges durch das Nördliche Eismeer , Absperrungder Passage zwischen dem Nordkap und der Eisgrenze . In stei¬
gendem Maße ist dic-gSowjetunion auf den Nachschub von Eng¬land und Amerika her angewiesen . Für diesen Nachschub bleibt
kaum ein anderer Weg als 'der durch das Nordmeer . Hier aber
ist unsere Luftwaffe auf der Wacht. Die Eeleitzüge , die von
Westen nach Osten vollbeladen fahren oder mit leeren Schiffe»
zurück nach Westen zu entkommen versuchen, müssen durch de»
Wirkungsbereich unserer Luftwaffe und durch die Sperre , di«
deutsche U -Boote legen, fahren . Dieser Weg führt immer hart
am Tode vorbei.

Schon weit , weit draußen erspähen unsere Fernaufklärer di«
feindlichen Schiffe. Von diesem Augenblick an stehen die feind¬
lichen Schiffe unter ständiger Kontrolle . Flugzeuge mit großem
Brennstoffvorrat bleiben dauernd am Geleitzug und geben ihr«
Beobachtungen zu den Einsatzstäben. Und sobald die Schiffe in
den Bereich der deutschen Kampfflugzeuge kommen , beginnen di«
Angriffe , die nicht eher aufhören , bis der Geleitzug versprengt
oder vernichtet ist.

Wir haben einen solchen Angriff durch ein Kampfgeschwader
miterlebt , auf dem Gefechtsstand einer Gruppe und beim Sturz¬
angriff einer Staffel mit ihren Ju 88. Sicher vom Fühlunghal-
tcr und nach der genauen Navigation geleitet , flogen wir den
feindlichen Schiffsverband an . Als wir über ihm waren , kippt«
eine Ju 88 nach der anderen nach vorn über und warf ihren
Bombenhagel auf die Pötte . Bei diesem einen Angriff eine»
einzigen Staffel wurden vier Handelsschiffe versenkt, zwei san¬
ken sofort, die beiden anderen gerieten in Brand und versanken
nach einiger Zeit . Welle auf Welle deutscher Kampfflugzeug«
folgte.

Sobald hier oben feindliche Streitkräfte auftauchen , werden
sie von unseren Aufklärern entdeckt . Luft - und Seestreitkräft«
werden darauf gehetzt , und schöne Erfolge konnten erzielt wer¬
den. So versenkte kürzlich ein Unteroffizier eines Kampfgeschwa¬
ders einen USA .-Kreuzer . Aus dem gleichen Verband wurden
am selben Tage mehrere Zerstörer und ein Eisbrecher versenkt!

So kämpft hier oben an der nördlichsten Front der Welt di«
deutsche Luftwaffe . Fächerförmig hält sie das Nordpolarmeei
unte » ihrer Kontrolle und hält damit den Schlüssel in der Hand
zu dem Tor zwischen dem feindlichen Westen und dem feindlichen
Osten.

Wieder sechs Schiffe versenkt
DNB Berlin , 21. Juli . Die amerikanisch-britische Versorgungs-

Schiffahrt erlitt durch deutsche Unterseeboote abermals neue
empfindliche Verluste : Wiederum gingen sechs feindliche Schiffe
auf den Grund des Meeres.

Von diesen Schiffen gingen vier amerikanische Frachtdampfer
unweit der amerikanischen Ostküste verloren , darunter ein mittel¬
großes Handelsschiff nur etwa 80 Seemeilen von der Küste von
Virginia entfernt . Zwei weitere Schiffe, und zwar das britische
Walschiff „Locker" und der britische Trawler „Kingston" fiele»
llnterseebootangriffen in britischen Gewässern zum Opfer . Von
den versenkten vier amerikanischen Handelsschiffen wurden
Ueberlebende in Häfen der amerikanischen Ostküste an Land ge¬
bracht.

Erfolge der japanischen Kriegsmarine
Japans Flotte und Marineluftwaffe bereit , jeden feind¬

lichen Gegenstoß abzuweisen.
DNB Berlin . 21. Juli . Die Kampfhandlungen der japanischen

Kriegsmarine , die anläßlich des am 20. Juli in Japan statt¬
gefundenen Marinetages in den Vordergrund des Jntereffes
gestellt wurden , sind von den Operationen des japanischen Hee¬
res schlechterdings nicht zu trennen . So hatte die blitzartige
Aktion japanischer Unterseeboote und Torpedoflugzeuge gegen
den amerikanischen Stützpunkt Pearl Harbour als unmittelbare
Folge die japanische Landung , auf den Philippinen , gegen die
die Amerikaner wegen ihrer schweren Flottenverluste , nichts mehr
zu unternehmen vermochten. Dann war es wiederum die japa¬
nische Kriegsmarine , die mit einem erfolgreichen Angriff auf
das britische Ostasiengeschwaderdieses zerschlug und dadurch die
Landung auf der Halbinsel Malakka ermöglichte. Singapur
wurde durch die harten Schläge der japanischen Flotte und
Marineluftwaffe aus einem starken Flottenstützpunkt zu einer
isolierten Landfestung , die den Japanern nach kurzem , hartem
Kampf in die Hände fiel.

Kurze Zeit später war es wieder die Flotte , die durch ihre
Siege in der Seeschlacht bei Java die Eroberung ganz Nieder-
ländisch -Jndiens ermöglichte. Schwerste Verluste wurden den
britischen und amerikanischen Flottenstreitkräften im Verlauf
dieser Operationen zugefügt : Nicht weniger als sieben ameri¬
kanische und britische Schlachtschiffe , sieben Flugzeugträger bezw.
Flugzeugmutterschiffe , 15 Kreuzer , 23 Zerstörer und 59 U-Boote
wurden vernichtet und damit nicht nur die britische Seegeltung
im Pazifischen Ozean restlos zerstört, sondern auch die ameri¬
kanische Seeherrchaft , die auf einer zahlenmäßigen Ueberlegen-
heit und einem weit ausgedehnten Stützpunkt - System beruht«,
so weitgehend geschwächt, daß die USA . nicht mehr zu wirk¬
samen Gegenstößen gegen die japanischen Stützpunkte, geschweige
denn aeaen das iavanjickie Jnielreicb in der Lase waren . Di«
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' Enilche Flotte und Marinoluftwaffe hatte den Amerikanern
die Flügel beschnitten.

Besonders stark wirkte sich diese Tatsache beim Kampf um
Burma sowie bei dem japanischen Vorstoß gegen die Aleuten

us Zur Rettung von Burma konnten die Amerikaner und
Briten nicht ein einziges Kriegsschiff in Marsch setzen . Die ersten
nickt weil sie sich von ihren hohen Kriegsschiffverlusten noch
uickt

'
erholt hatten , und die letzteren nicht, weil sie zur Rettung

von Ceylon und Indien die spärlichen Reste ihres sogenannten
Mengeschwaders zusammengezogen hatten : für Burma blieb
nichtsowhr übrig, und so mutzte, genau so wie vorher Singa¬
pur ganz Niederländisch-Jndien , die Philippinen und ein Teil
^„

'
australischen Inselwelt , aufgegeben werden . Der japanische

-r-Osten- und Luftvorstotz gegen Ceylon zerbrach die britische
Seeherrschaft im Indischen Ozean völlig, so datz die japanische
alotte und Marineluftwaffe den Golf von Bengalen ebenso
unter Kontrolle nehmen konnte wie vorher das südchinesische
Meer und den ganzen West-Pazifik.

Aboesehen von einem einzigen, dazu noch ergebnislosen Luft¬
angriff der Amerikaner auf einige japanische Städte kam es zu
keinerlei Aktionen der Amerikaner gegen das japanische Mutter¬
land mehr . Dazu waren die Schläge von Pc . rl Harbour , Kuan-
tan 2ava und im Korallenmeer zu hart gewesen : die USA.
gingen zur reinen Verteidigung über . Aber auch damit hatten
sie kein Glück, denn die Japaner stießen mit schweren Flotten-
einheiten gegen den Raum der Midway Inseln vor und zer¬
schlugen die zur Verteidigung von Hawai ausgelaufenen ameri¬
kanischen Streitkräft « in einer mehrtägigen Schlacht. Die Folge
dieser Schlacht bei den Midway -Jnseln war , daß die Amerikaner
gegen den unmittelbar darauf erfolgenden japanischen Vor¬
stoß gegen die Aleuten nichts mehr unternehmen konn¬
ten, so datz starke japanische Landungskommandos die Inseln
Attu und Kükiska in Besitz nehmen und sie zu starken Stützpunk¬
ten ausbauen konnten . Hierdurch war der einzige, den Ameri¬
kanern noch verbliebene Weg, einen Angriff an Japan heraus-
zutragen, verlegt und die Japaner ihrerseits sind jetzt in der
Lage, eine wirksame Bedrohung des amerikanischen Festlandes
auszuüben.

'
Der katastrophale Schiffsraummangel

Keinerlei Aussichten für genügende Schiffsneubauten.
Die Eeheimsitzung des englischen Unterhauses über die Schiff«

fahrtslage hat die öffentliche Meinung in England und in den
USA . über die zur Zeit hoffnungslose Lage auf dem Gebiet
des Schiffsbaus aufgeklärt , obwohl die Veröffentlichung irgend¬
welcher Ziffern sowohl in Washington wie in London streng
verboten ist. Aber verschiedene Aeutzerungen, die im Zusammen¬
hang mit der Schiffahrtsdebatte in England und den Vereinig,
ten Staaten sielen, zeigen, datz im Augenblick keinerlei Aussich¬
ten bestehen, datz die Werften auch nur im Entferntesten genü¬
gend Schiffsneubauten liefern können. Die amerikanische
Schiffahrtsko ' m Mission gab bekannt , datz die USA . im
Jahre 1943 in der Lage sein würde , alle Schiffsverluste durch
Neubauten zu ersetzen . Das Gleiche war aber bereits für 1942
angekündigt worden.

Noch bedeutend ungünstiger werden die Aussichten der eng¬
lischen Werften beurteilt , über deren mangelhafte Pro¬
duktionskapazität immer wieder sensationelle Gerüchte verbrei¬
tet werden. Im Ganzen gesehen habe die Produktion der bri¬
tischen Werften im Laufe der letzten zwölf Monate abgenommen
statt zu wachsen.

2n neutralen Kreisen wird gefragt , was es bedeute, wenn ein
Blatt wie der „Daily Expreß" stolz erkläre, seit Beginn des
Krieges hätten die britischen Werften „jeden zweiten Tag ein
Schiff vollendet" . Unter einer solchen Angabe könne sich nie¬
mand etwas umstellen und sie sei lediglich zur Täuschung der
ununterrichteten breiteren Oeffentlichkeit bestimmt. Niemand
wisse, wie groß diese Schiffe seien und ob es sich um 10 000-T .-
Frachter oder um Kutter von 80 T . handele . Aber selbst wenn
man eine Durch schnittsgrötze von 3000 T . zugrunde lege , sei
diese Bauziffer im Vergleich zur Versenkungsziffer geradezu er¬
schütternd niedrig.

„A5ir geraten aus einer Krise in die andere , aus der Pro-
duktionskrisevon1941 fielen wirindie Schiffahrt s-
krise des Jahres 1942 "

, erklärt die amerikanische Mo¬
natsschrift „Fortune " in einem Leitartikel über die immer ern¬
ster werdende Lage auf den Meeren.

Das Blatt fährt fort : „Zu allen Zeiten war es ein unge¬
schriebenes Gesetz schiffahrtqtreibender «Länder , die Schiffsver¬
luste zu veröffentlichen. Datz die Zensur es heute verbietet , istein Zeichen dafür , wie ernst die Lage geworden ist. Zu Lande
können wir aus taktischen Gründen einmal ein Stück zurück¬
gehen, zur See können wir es nicht. Wir müssen die Ozeane be¬
haupten , wenn England verteidigt werden soll, wenn wir unser
Bündnissystem aufrecht erhalten und den Feind von unseren
Küsten fernhalten wollen . Trotz aller Zensurvorschriften kann sich
die Oeffentlichkeit doch ein Urteil darüber bilden , wie ernstdie Lage ist . Wir liefern der Sowjetunion nur einen
Bruchteil der versprochenen Kriegsmaterialien . In Südame¬
rika wächst die Erregung darüber , daß die Schiffe der alliierten
Völker immer stärker aus dem Südamerika -Verkehr herausge¬
zogen werden , lleberall türmen sich auf den Kais die Frachten
zu riesigen Bergen ." Das Blatt erklärt weiter , alle Berechnungen
der „Alliierten " über die Entwicklung der Tonnageverhältnisssim Laufe des Jahres 1942 seien durch den deutschen U-
Bootkrieg über den Haufen geworfen worden.
In London habe man offenbar für 1942 mit einer absoluten
Zunahme des Schiffsraums um mehr als 3 Millionen Tonnen
trotz aller Versenkungen gerechnet . In Wahrheit aber
über st eigen die Versenkungen bei weitem die
Neubauten. Der Wettlauf zwischen den Werften und den
Versenkungen ist noch längst nicht entschieden.

Staatssekretär Backe im Gau Niederdonau . Aus dem Gau
Oberdonau kommend , traf Staatssekretär Herbert Backe, der
sich auf einer Besichtigungsfahrt durch verschiedene Donau - und
Alpengaue befindet , am Montag im Gau Niederdonau , ein, um
sich über grundlegende Fragen der Landwirtschaft, besonders des
Weinbaues , zu unterrichten . Am Dienstag fuhr Staatssekretär
Backe in die Gegend von Engerau , um die Landwirtschaft des
südöstlichen Grenzlandes kennenzulernen.

«!

Der Ruf nach der zweiten Front
Kopfzerbrechen in London und Washington

DNB Stockholm , 21. Juli . Zu den zwischen London und
Washington im Gange befindlichen lleberlegungen und Er¬
wägungen über die zweite Front meldet „Dagens Nyheter " am
Dienstag aus London, datz eine Entscheidung noch nicht gefallen
sei. Fest stehe lediglich , datz die Erwägungen in den letzten Tagenein fieberhaftes Tempo angenommen Hütten, denn man sei sich
nunmehr darüber klar, datz alle Hoffnungen, Deutschland durch
Blockade und Luftoffensiven besiegen zu können, aufgegeben
werden müßten, und datz eine Offensive auf dem euro¬
päischen Kontinent das einzige Mittel sei um Deutsch¬
land militärisch zu schlagen.

Londoner Pessimismus
Es ist nichts mit dem „Sieg noch 1942"

DNB Genf , 21. Juli . Die Londoner Zeitung „People " schreib!
in einer Betrachtung zur innerenglischen Lage, noch vor ge<
raumer Zeit habe das Schlagwort „Sieg noch 1942'
nicht nur in der Sowjetunion , sondern auch in tosenden polii
tischen Versammlungen Großbritanniens Furore gemacht , uni
doch sei wieder alles anders gekommen . Die deutschen Truppei
setzten unaufhaltsam ihren Vormarsch fort Es scheine fast so
als wolle die Regierung der britischen Oeffentlichkeit nich!
sagen, wie ernst die gegenwärtige Lage lei.

Aber auch an den englischen Kriegsanstren,
gungen hapere es . Die Beamten drückten sich in ihrer
Aemtern , und die Söhne reicher Väter kauften Bauernhöfe , un
sich damit als kriegswichtige Landwirte der Wehrpflicht zu ent«
ziehen, während die Söhne anderer wohlhabender Familien nui
zum Schein die Uniform trügen , in Wirklichkeit aber Druck¬
posten bekleideten. Wieder in anderen Fällen würden militär-
fähige Männer mit guten Beziehungen zu Direktoren und Lei«

« Wvk»-irkcm»rc»turr vu«c» vkLi .nc,05n»s « c «Lic« .
'

( 16. Fortsetzung .)
Er hat sich nicht getäuscht . In dem Brief steht kein

Wort von einer Einladung . Ein Gruß und eine kurze Be¬
merkung , datz sie zwei Abende in Warnemünde zugesagt
habe , dann will sie sich irgendwo an der Ostsee erholen.

„Ach Arwid, sie wollen mich alle von dir trennen !"
schluchzt Britta und schlingt ihre Arme leidenschaftlich um
seinen Hals. „Alle sind sie hinter dir her, und ich bin eine
dumme Gans , die nichts vom Geschäft versteht und nichtsvon deiner Musik ! Ich Hab ja nur dich . Und ich gebe dich
nicht her — !"

Er lächelt, küßt ihr die Tränen von den sorgfältig ge¬
bürsteten Wimpern und setzt sie mit einem Ruck auf die
breite Platte seines Schreibtischs . Nun tut sie ihm wie¬
der leid . Es ist immer das gleiche Elend ! Erst ist er
wütend, denn sie hat eine aufreizende Art , den friedlich¬
sten Menschen in Hitze zu treiben , dann heult sie , und jetzt
ist er hilflos . Denn nun ist sie für ihn immer wieder das
Ueine Mädchen , das aus Stockholm zu seinen Eltern aufGut Klockeberga kam und den alten Truthahn so lange
reizte, bis er kollernd auf sie losging und keiner helfenkonnte als Arwid, der große Arwid ! Das kleine Mädchen
ist zwar inzwischen eine Frau geworden, aber das alte
Spiel ist dasselbe geblieben.

„Willst du mir versprechen , daß du diese Frau — ! "
„Gar nichts verspreche ich dir . Weün sie hier in Stock¬

holm wäre , würde ich sie sofort bitten , bei uns zu wohnenund deine Freundin zu werden. Sprich von diesen Dingenkenr Wort. Das verstehst du nicht . Bitte dir etwas recht
Schönes aus , und dann wollen wir uns wieder vertragen.
Einverstanden ?"

Sie nickt , kläglich und verheult wie ein kleines Mäd¬
chen, das Prügel bekam . Man kann ihr einfach nicht böse
sein , denkt Arwid. Sie ist und bleibt ein Kind und würde
entsetzlich leiden, wenn ich sie nicht vor Torheiten be¬
schützen würde . „Also, wie ist es ? Oder hast du etwa gar- einen Wunsch ?^

„Doch . Einen großen : trenne dich von Holtermann !"
Er stößt den Stuhl mit einem Ruck hinter sich und reckt

sich auf. Sie hat den Unwillen auf seinem Gesicht mit
ängstlicher Spannung beobachtet und wirft sich sofort in
seine Arme.

„Es ist ja nur Unsinn, Liebster ! Vergiß es ! Es war
Dummheit . Es ist nur — ich kann ihn doch nun mal nicht
leiden. Er ist so hochmütig , so ekelhaft eingebildet."

„Also deinen Wunsch?" fragt Kirsten ungeduldig und
steht nach der Uhr.

Britta weiß nun , datz es Zeit ist , sich kurz zu fassen,
um ihn nicht ganz und gar zu verärgern.

,„Jch möchte ein kleines zweisitziges Sportflugzeug
haben. Gestern habe ich mein Pilotenexamen bestanden ."

So . Nun ist es heraus.
„Das ist eine Ueberraschung , was ? Das hättest du der

kleinen albernen Britta nicht zugetraut ! Hab ich recht?
Wenn du nun mal eilig fort mußt , nach Berlin zu einer
großen Konferenz oder nach Finnland in die Wälder —
oder an den Dal -Elf — oder nach Klockeberga — herrlich,
Arwid ! Wir werden uns auf Klockeberga einen kleinen
Hangar anlegen ! Am unteren See , weißt du ? Keine
Frau in StrxHolm hat ihren eigenen Flugplatz ! Und ich
bin dann sozusagen dein Pilot . Ist das nicht wundervoll?
Du brauchst keine Reise mehr allein zu machen . Ich fliege
dich , wohin du willst, bin immer bei dir und brauche keine
Angst zu haben, daß dir andere Frauen schöne Augen
machen . Ach , Arwid, ich bin doch ein entsetzliches Frawen-
zimmer, aber ich kann nichts dafür , daß ich dich so liebe.
Bitte sag ja !"

Da lacht er , gibt ihr einen Kuß und sagt natürlich ja.
Er überschlägt , daß er bei dem letzten Abschluß in Finn¬
land gut verdient hat, hm , es ließe sich schon verantwor¬
ten.

'
Schließlich ist sie doch seine Frau , ihr Kapital bil¬

dete den Grundstock znm Neubau der Firma . „Du sollst
dein Flugzeug haben !"

„Ich bin die glücklichste Frau der Welt, denn ich Hab
es schon . Du brauchst es nur noch zu bezahlen, Arwid !"
Dann schließt sie die Augen und küßt ihn lange und heiß.

Als er wieder allein in seinem Büro steht, greift er
nach dem Bilde , das aus dem Schreibtisch liegengeblieben
ist. „Renate Malten !" flüstert er . „Du bist nicht älter
geworden. Was können die Jahre dir und deiner Kunst
anhaben !"

Ganz im stillen träumt er davon, wie schön es sein
müßte, einmal für einen Monat alles zu vergessen : das
Geschäft, das ewiae Sin und Ser zwilchen Zänkerei und

lern großer Rüstunasl ' -.'triebe ernannt , ohne auch nur dar
geringste vom Fach zu verstehen. Man rede zwar immer von de,
Knappheit an Arbeitskräften , doch finde man nicht den Muh
einmal wirklich durchzugreifen.

Aus militärischem Gebiet mache Englands Prestsiz«
zur Zeit ein Tief durch wie nie zuvor in seiner Geschichte. Da»
gehe so weit , datz man sogar einen Amerikaner zum Komman¬
dierenden General der gesamten britischen Wehrmacht einsetze»
wolle. Unterstützt würden diese Bestrebungen durch die wirt¬
schaftliche Abhängigkeit, in die England von den USA . ge¬
raten sei . Man argumentiere nämlich so, datz man nicht nur
auf Englands ständige militärische Niederlagen verweise, sondern
auch darauf , datz Washington den Engländern so gewaltige Men¬
schen - und Kriegsmaterialmengen für die Weiterführung seine»
Krieges zur Verfügung stelle , datz die USA . nun selbst die Kon¬
trolle über alles ausüben wollen.

Bewunderung für die deutsche Rüstungskraft
2m Leitartikel schreibt „Daily Mirror " : Die deutsche»

Panzerverbände brechen im Osten immer tiefer in die
Sowjetarmee mit dem Gewicht eines fast unerschöpflichenKriegs¬
materialvorrates ein. Gleichzeitig massiert Rommel in Aegypten
neue und immer wieder neue Tanks . Zu keinem Zeitpunkt i»
der gewaltigen im Fortgang befindlichen Schlacht oder bei der
Vorbereitung neuer Kampfe habe es auf

"
deutscher Seite auch

nur das geringste Zeichen dafür gegeben, datz es den deutschen
Armeen an Waffen irgendwelcher Art und den modernsten
Typen fehle. Es scheine auch, als sei es den Deutschen durch
eine geradezu geniale Konzentrierung der natio¬
nalen Kraftanstrengung gelungen , das Problem der'
Produktionsgeschwindigkeit richtig zu lösen.

Wie sehe es nun in dieser Hinsicht bei den Engländern aus?
fragt das Blatt . Lyttelton habe zwar im Unterhaus eine recht
beruhigende Versicherung abgegeben, doch wisse man durchaus
nicht, ob nicht auch bei dieser Erklärung des britischen Pro - ,
duktionsministers der Wunsch der Vater des Gedankens gewesen
sei. Die Deutschen jedenfalls arbeiteten in
einem erschreckenden Tempo. Adolf Hitler habe seiner¬
zeit seinen Soldaten noch bessere Waffen versprochen , und sie
hätten sie auch erhalten . Aber nicht nur seien diese neuen Waf¬
fen noch besser als die alten , sondern die deutschen Rüstunos-
betriebe hätten sie sogar in wenigen Monaten und nicht etwa
in Jahren geschaffen.

Eurovas wachsende Nahrunysfreiheit
Querschnitt durch die Erfolge der europäischen Länder
NSK Die tödliche Bedrohung Europas durch die britisch«

Hungerblockade und sowjetische Verelendung hat ein von unse¬
ren Feinden durchaus nicht Fewolltes Ergebnis gezeitigt. Wäh¬
rend an der Front gegen den Bolschewismus Angehörige fast
aller Völker unseres Erdteils kämpfen, trachten die Nationen
danach, ihre bisherige Abhängigkeit von ausländischen Zufuh¬
ren , besonders hinsichtlich ihrer Ernährung , weitgehend zu min¬
dern oder ganz zu beseitigen. Und es besteht lein Zveifel dar¬
über , dytz das Ziel , Europa ernührungsmäß ^g autark zu machen,
durchaus erreichbar ist.

Dabei hat das Reich seil 1933 den einzigen und sicheren Weg
gewiesen, den Europa gehen mutz, um jede fremde Hand von
seinem Brotkorb zu entfernen . Die landwirtschaftlichen Erzen«
gungsfchlachten in Deutschland und die Getreideschlachten Ita¬
liens haben es fertiggebracht , früher für unmöglich gehaltene
Ziele zu erreichen. Eine Anwendung dieser Methoden in Pla¬
nung und Lenkung, für Anbau und Verbrauch auf ganz Europa
würde nicht nur die jetzige , sondern sogar eine noch um 120 Mil¬
lionen größere Bevölkerung des Erdteils zu ernähren ver¬
mögen ! Denn noch gibt es eine oftmals sehr extensive Nutzung
des Bodens in manchen Ländern , viel Kullurland wartet auf
seine Erschließung, eine Steigerung der Erträge je Flächenein¬
heit ist ebenso noch vielfach möglich wie eine wesentliche Min¬
derung der Verluste bei ' Ernte und Lagerung.

Allerdings wäre es dann unvermeidlich, sich von mancher
überkommenen Vorstellung und Gewohnheit zu trennen . Heute
weiß man , datz , je größer der Anteil tierischer Produkte an der
menschlichen Ernährung ist, um so mehr Boden beansprucht wird;
denn bei der Umwandlung von Erträgen aus Wiesen und Wei¬
den im Tiermagen entstehen gewaltige Verluste. Sie betragen

l Leidenschaft, das seine Ehe so unbefriedigend gestaltet,
! die Tyrannei Brittas und ihre Eifersucht — — seit drer
! Jahren hat er sich keinen Tag Ferien gegönnt, Holter-
! mann übrigens auch nicht , der Gute '

, es wird wirklich
höchste Zeit , daß man mal ansspannt . Es müßte schön
sein , mit der Jacht über die Ostsee zu fahren und FrauRenate dabei zu wissen , Renate Malten , die einzige Frau,
die so wundervoll zu schweigen versteht . In Warnemünde
will sie singen ? Und dann irgendwo an die Ostsee gehen?

Wie lange ist es eigentlich her , daß man sich nicht ge¬
sehen hat ? Das letztem«! sind wir uns in Mailand über
den Weg gelaufen. Sie hatte ihr Gastspiel an der Scala
beendet und ist dann mithin im Wagen nach Deutschland
zurückgefahreift Diese drei Tage wird man nie vergessen.

Daß es solche Frauen überhaupt noch gibt ! Er kann
sich in den sogenannten Gesellschaftskreisen ümsehen wie
er will, sie haben alle etwas von Brittas Unrast und Un¬
beständigkeit . Wie wundervoll still und ruhig ist es da¬
gegen um Renate Malten ! Alles ist reif und hell und
firn wie ein . früher Herbsttag in seiner Klarheit . Arwid
Kirsten schrickt zusammen.

„Ach, Sie sind 's , Holtermann ! Bitte , kommen Sie nur!
Natürlich die Herren aus Kopenhagen! Ja , hat es irgend¬
welche Schwierigkeiten gegeben ?"

„Bis jetzt nicht. Ich hoffe, daß der Abschluß bald per¬
fekt ist.

"
Kirsten bietet Holtermann seine Zigarettentasche und

bedient sich dann selber . „Ich würde das Geschäft dran¬
geben und im Mälarsee fischen gehn , wenn Sie mir ein¬
mal untreu würden , Holtermann . Aber diese^ Bokabel
steht Gott sei Dank nicht in unserm Lexikon ."

Dr . Holtermann lächelt und verneigt sich ein wenig.
„Ich danke Ihnen , Herr Kirsten. Ich habe mir 's gleich
gedacht."

„Was ?"
„Daß man wieder einmal meine Entlassung beantragt

hat ."
„Ihnen bleibt auch nichts verborgen. Nach meinen

Schätzungen das siebente Mal ."
„Verzeihung , das neunte Mal . Ich achte auf peinliche

Genauigkeit bei diesen Dingen .
"

„Zumindest ist das eine reelle Feindschaft , die zwischen
meiner Frau und Ihnen da besteht. Trotzdem , Holter¬
mann , bereiten Sie bitte meine liebe Jacht „Klockeberga"
vor, wir wollen auf große Fahrt gehen ."

: kk-srt ?etzung folgt .)
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vet rer Milch 50 v . H ., der Schweinefett fast drei Viertel und ,
bei Eiern sogar neun Zehntel ! Diese unbestreitbare Tatsache der !
sog. Veredelungsverluste macht eine planmäßige Umwandlung
wenigstens geringwertiger Wiesen und Weiden in Ackerland
unabweisbar , da die Ackererträge an Korn , Kartoffeln , Zucker
und Gemüse sehr viel höher liegen als der mittlere Eruüb-
rungswert des Grünlandes.

Obgleich 1982 von einer gelenkten Erzeugung landwirtschaft¬
licher Art noch keine Rede war , vermochte das kontinentale
Europa in jenem Jahre sich bereits zu 91 v . H . aus der eigenen
Scholle zu ernähren . Mit modernen Anbaugeräten und
-Methoden, Saatgutwechscl , systematischer Bodenpflege und rich¬
tigem Dllngereiusatz kann eine Autarkie an Nahrungsgütern
sogar zu 134 v . H . erreicht werden ! Im großdeutschen Raum
mit Protektorat und Generalgouvernement ist eine Steigerung
von 91 auf 109 v . H . möglich , in Südosteuropa von 107 auf
177 v . H„ in Frankreich von 83 auf 101, während Nordeuropa
(167 statt 82 v . H .) und Spanien samt Portugal (167 statt
82 v. HZ eine gute Verdoppelung erstreben könnten und müß¬
ten. Ein einziges Beispiel für viele : in Frankreich erntet der
Kauer bei sonst gleichen Voraussetzungen durchschnittlich zwei
Drittel , in Südosteuropa sogar nur die Hälfte dessen an Ge¬
treide, was der deutsche Bauer aus seinem Acker herausholt!
— Brotgetreide kann also Europa ohne Vermehrung der An¬
baufläche ebenso wie Zucker jederzeit in ausreichender Men -w
und Güte vroduzieren.

Wegen der vielen Möglichkeiten für menschliche, tierische und
industrielle Nutzung wird jetzt in allen Ländern unseres Erd¬
teils den Hackfrüchten große Aufmerksamkeit geschenkt, nicht zu¬
letzt, weil ihr Nahrungswert je Hektar zwei - , ja dreimal größer
K als der des Getreides - Italien will seine vorjährige Kar¬
toffelernte von 35 Mill , Doppelzentner auf 50 Millionen stei-
iern, die Schwciz hat gegenüber 1940 eine Vergrößerung der
Anbaufläche nn; west mehr als 100 000 Hektar durchgeführt, die
«llS 'derianoe wandeln 1941 und 1942 yolle 100 OOll Hektar
krünland in Acker um und bestellen davon 5ö v . H . erstmalig
ebenfalls mit Kartoffeln . Dasselbe Bild in Nordeuropa
tote im Siidosten, Dänemark steigert den Hacksrüchteanbau zur
trneuten Vergrößerung seines Schweinestapels, Ungarn ist
Kartosselexporteur geworden, und Rumänien hat 1942 seine
tnl Kartoffeln bestellte Fläche auf 150 006 Hektar erhöht. Aehn-
» che Beispiele liefert der Zuckerrübenanbau . Die Schweiz hat
ien Anbau um 8 v . H . vermehrt , Frankreich von 1940 bis 1941
»m volle 80 000 Hektar, Ungarn von 72 000 auf 92 000 Hektar;
)n Bulgarien und Rumänien betragen die Zunahmen 4000 und
lLOOO ( aus 20 000 bzw . 50 000) Hektar, für ganz Europa in
iinem Jahre bis 1941 über 120 000 Hektar.

Die schon bis 1939 sehr betrüchtlHen deutschen Anstrengungen
M Verringerung des Bedarfs an Fetten ausländischer Her¬
kunft wurden mit dem Ausbruch des Krieges vervielfacht ; vis
1941 kam es zu einer Verdreifachung der mit Oelsriichten an¬
gebauten Flächen auf 225 000 Hektar und ihr Umfang liegt in
diesem Jahre abermals weit über dieser Zahl . Andere Länder
streben nach ähnlichen Erfolgen . Fünf Sechstel der Weltproduk¬
tion an Olivenöl entfallen auf Italien , Spanien , Griechenland,
Portugal und die Türkei ; überall werden dix alten Oliven¬
bestände verjüngt und neue Pflanzungen angelegt . Besondere
Beachtung findet ferner die Sojabohne , die neben 40 v . H . Ei¬
weiß und 2 v . H . Lezithin volle 20 v . H . Fett liefert . Rumänien
hat nur im Altreich, ohne die für den Sojabau sehr wichtigen
Gebiete Bessarabiens und Tre snistriens , die Anbaufläche auf
100 00 Hektar erhöht, Bulgarien um 30 000 auf 70 000 Hektar,
Serbien bestellt erstmalig 5500 Hektar ebenfalls mit Soja , wäh¬
rend es sich gleichzeitig um e - e weitgehende Erfassung des
Anfalls von Trauben - und Kür -ernen zur Oelgewinnung be¬
müht . Frankreich beabsichtigt, de Oelpslanzenbau , der bis auf
8000 Hektar herabgesunken war , n diesem Jahre auf 100 000
und in Kürze sogar auf 300 OOl Hektar zu steigern, während
Bulgarien die Anbaugebicte mit - on»enblumen auf mehr als
200 00 Hektar in diesem Jahre a . -weitet hat und nach einer
Steigerung des Ertrages an L nenblumenöl trachtet ; der
Hektarertrag von 850 Kilogramm oes Jahres 1940 konnte im
Vorjahr auf 1210 Kilogramm gebrach ' werden. Auck hierin , in
der Erhöhung der Durchschnittserträg - sind noch große Reserven
verborgen ; denn das Reich erntet st Mcheneinheit 6 Doppel¬
zentner Fett aus Leinsaat , Raps un> liibsen, während die Ver-
gleichszahl für den Balkan bei 2,1 D slzentner liegt und leicht
auf durchschnittlich 4 Doppelzentne esteigert werden könnte.

Das sind Exempel aus dem Sek Ernährung ; sie . könnten
aus dem Bereich der kontinentaler . Holzwirtschast , der Faser-
pslanzengewinnung - und des Anbau von Gummipflanzen viel¬
fach ergänzt werden. So will z . B . ^ uropa auch ein in großem
Maßstabe Baumwolle erzeugender Erdteil werden . Noch stehen
zwar Serbien und Ungarn erst am Anfang dieses Vorhabens,
während Rumänien schon gute Erfolge aufweisen kann, Spanien
große Anstrengungen macht , Bulgarien bereits die Hälfte des
Eigenbedarfs gewinnt und die Türkei beträchtliche Mengen
ausführt . Nicht anders liegen die Dinge für Heilpflanzen und
für manches andere.

Und alle diese echten Lebensnotwendigkeiten tragen weiter
dazu bei , das Gefühl für eine Schicksalsgemeinschaft
unter den Nationen dieses Kontinents zu stärken . Man hat er¬
kannt, daß man in einem Boot sitzt, auf Gedeih oder Verderb
aufeinander angewiesen ist und keine andere Wahl hat als die : ;
entweder auch hierin seine Pflicht zu tun oder zu versagen —
und unterzugehen . —ow.

Aus Stadl « ad Land
AUeusteig, den 22 . Juli L912

' Arvettsdlenst und PsUchtjahr . Bei der Musterung des Ee-
burtsjahrganges 1924 zum Reichsarbeitsdienst der weiblichen
Jugend taucht bei Eltern und Erziehern die Frage auf , ob und
inwieweit die Ableistung des Pflichtjahres sich auf die Dauer
der Dienstzeit im aktiven Reichsarbeitsdienst und im Kriegs¬
hilfsdienst auswirkt . Nach Mitteilung der Reichsarbeitsdienst¬
leitung bleiben die Dienstpflichtigen , auch wenn sie das Pflicht¬
jahr bereits abgeleistet haben , ein ganzes Jahr im Reichsarbeits¬
dienst, und zwar die am 1 . November Eingestellten fünf Mo¬
nate im aktiven Reichsarbeitsdienst und sieben Monate im Kriegs¬
hilfsdienst , und die im Frühjahr 1943 Eingestellten sieben Mo-
nate im aktiven Reichsarbeitsdienst und fünf Monate im Kriegs¬
hilfsdienst.

Freudenstadt . (Großkundgebung .) Am kommenden Samstag,
den 25 . Juli , abends 20 . 15 Uhr findet in der städt. Turn - und
Festhalle hier eine Großkundgebung der NSDAP statt, bei
welcher der Gauschulungsleiter Dr . Klett Stuttgart zu , der
Bevölkerung sprechen wird.

NSG . Balingen . (Kreisarbeitstagung der NSDAP .) Mit
Vorträgen von Senatspräsident Cu Horst , Stuttgart , über das
Thema „ Der Politische Leiter und die Kriegsgesetze " und Gau-
hauplslellenleiter Holtz vom Rassenpolitischen Amt über „Die
Rassenfrage im Weltanschauungskampf unserer Zeit " erhielten
bet einer Kreisarbeitstagung der NSDAP , des Kreises Baltngen-
Hechingen die Kreisamtsleiter , Ortsgruppenleiter sowie die Führer
der Gliederungen und angeschlossenen Verbände wertvolle Richt¬
linien für ihre weitere Arbeit.

Loffenau , Kr . Calw . (Tödlich verunglückt .) Durch
einen schweren Unglücksfall kam der 75 Jahre alte Eottlieb
Möhrmann aus Loffenau ums Leben . Auf der Rückfahrt vom
Holzeinholen im Wald wurden plötzlich die Kühe unruhig und
Möhrmann , der an der Holzladung etwas in Ordnung bringen
wollte , kam unter den beladenen Wagen und wurde überfahren,
Seinen schweren Verletzungen ist er im Krankenhaus erlegen.

Stuttgart . ( Beileid — Trauerfeier .) Reichsmarschall
Eoring hat der Witwe des verstorbenen Generaldirektors Dr.
Ing . e. h . Wilhelm Kissel und der Betriebsführung der FirmaDaimler -Venz telegraphisch sein Beileid zum Ausdruck gebracht.Dre Trauerferer für den Verstorbenen findet am Mittwoch
vormittag 11 Uhr in Untertürkheim statt . Die Beisetzung erfolgtam

^ Nachmittag im engsten Familienkreise.
Stuttgart . Wie wir bereits berichteten, haben der Führer und

der Reichsmarschall der Witwe des verstorbenen Wirtschafts¬
führers Dr . Kissel und der Betriebsführung der Daimler -Benz
AG . herzliche Beileidstelegramme übermittelt Inzwischen häu¬
fen sich die Beileidskundgebungen aus dem ganzen Reich . So
gingen u . a . weitere Telegramme ein von Reichswirtschafts¬
minister und Reichsbankpräsident Funk, Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley , Reichsführer ^ und Chef der oeutschen Polizei
Himmler , NSKK .-Korpssührer Krauß , dem Chef des Luft¬
waffenamts General der Artillerie Leeb , dem Chef des Rüstungs¬
amtes General der Infanterie Thomas , ferner von General¬
major v . Eablenz vom Reichsluftfahrtministerium und von zahl¬
reichen Persönlichkeiten aus Industrie und Wirtschaft. Ober¬
bürgermeister Dr . Ströltn hat ebenfalls der Witwe des Ver¬
storbenen und der Firma Daimler -Benz AG. seine aufrichtigste
Anteilnahme übermittelt.

u- rj S -Utrgarr. (Fronturiauberkameradschaften .)
In Ravensburg ist vor kurzem eine Frontnriauberkamerar-
jchaft von 36 Urlaubern zusammengekommen, dre dort in Pri¬
vatquartieren unlergebrachr sind und im Rahmen eines für sie
aufgestellten und den örtlichen Verhältnissen Rechnung tragen¬
den Programms dort ein» dreiwöchige Erholung verbringen.
Diese Urlauber -Kameradschaft in Ravensburg ist die fünfte , die
im Gau Wiirttemberg -Hohenzollern in diesem Jahre von der
NSV . durchgeführt wurde . Weitere fünf Kameradschaften kom¬
men im Lauf der nächsten Wochen und Monate nach Eßlingen,
Biberach , Heilbronn , Ludwigsburg und Reutlingen , nachdem die
vier ersten Urlauber -Kameradschaften mit je 36 Urlaubern str
den Städten Calw , Reutlingen , Ulm und Friedrichshafen gast¬
lich ausgenommen worden waren . i

nsg Aalen . (S ch w e st e r n s i n g w o ch e.) 120 NS -Reichs-
Lund- Schwestern aus dem ganzen Reich , darunter Jungschwestern-
führerinncn an Kranken - und Säuglingspflegeschulen mrd Sing-
xruppenleiterinnen an Krankenanstalten , sind vom 19 . bis
25 . Juli auf der NSV . -Gauschule Schloß Kapfenburg zu einer
Singe -Freizeit beieinander . Diese Reichs- Singwoche, die von
Schwester Käthe Bäcker geleitet wird , soll den reilnehmenden
Schwestern neues und gutes Liedgut nahebringen . Zum Ab¬
schluß dieser Reichs- Singwoche findet am Sonntag , dem 26. Juli,
11 Uhr , in Stuttgart im Weißen Saal des Neuen Schlaffes eins
Morgenfeier statt.

Mergentheim . (Tödlicher Sturz .) Beim Aufräumen
von Brettern in der Scheune fiel Schreinermeister Anton Schmitt
aus Königshofen so unglücklich vom Gebälk, daß der Tod sofort

i eintrat.
Mergentheim . (Herzschlag .) Während seines Dienstes er¬

lag dieser Tage Zugschaffner Ignaz Hoffmann einem Herzschlag.

Der Chemiker der Bauern
Zur 100-Jahrfeier der biologisch - chemischen Cntdeckunae«

Justus von Liebigs
"

Er war kein guter Schüler, der Justus Liebig, der im
zweiten Jahrzehnt des . 19 . Jahrhunderts in Darmstadt di4
Schulbank drückte . Der Grund war , daß er heimlich unter dem
Pult alles las , was er über die Geheimnisse der Natur austtreiben konnte. Der Direktor der Lateinschule war der un.
freundlichen Ansicht : „Der Liebig wird einmal ein große»
Taugenichts !" Eines der vielen klassischen Fehlurteile über jung«
Menschen . Der Vater , Materialwarenhändler in Darmstadt , gast
Justus zu einem Apotheker in Heppenheim an der Vergstraß»
m die Lehre . Liebigs Laufbahn wurde aber sehr schnell im'
wörtlichsten Sinne mit „Knall und Fall " wieder unterbrochen)
Er experimentierte neben dem Pillendrehen . Bei einer Unter»
juchung des Knallquecksilbers explodierte die Geschichte. Cs flog
einiges in die Luft . Der Lehrling flog hinterher aus der Lehret
Und das war sein und der Welt Glück, denn er flog in di«!
Universitäten , nach Bonn und nach Erlangen und studierte'
Chemie. Die erste Arbeit Liebigs hieß : „Ueber die Natur de»^ nallquecksilbers" . Der junge Autor war 22 Jahre alt.

Man muß wissen , daß um 1824 die Chemie noch keineswegs
als Zweig echter Wissenschaft vom Hokuspokus der mittelalter¬
lichen Alchemie geschieden war . Lediglich in Frankreich war di«
Chemie einigermaßen entwickelt und wurde dann von Gay
Lussaczur Wissenschaft erhoben. Neben diesen Franzosen aber
trat der Deutsche Justus von Liebig . Liebig arbeitete im Labo¬
ratorium Gay Lussacs . Hier traf er auf seltsame Weise mit
Alxander von Humboldt zusammen. Humboldt nimmt
Anteil an den Arbeiten des jungen Landsmannes und iavt ,yn
zum Mittagessen ein . Kaum ist Humboldt gegangen , da fällt
Liebig ein : er hat sich gar nicht nach dem Namen seines Gast-!
gebers erkundigt und mutz erst überall danach fragen . Dann!
aber wird Humboldt Liebigs Freund und Gönner . Er sorgt
dafür , daß der junge Chemiker an die Universität Gießen be¬
rufen wird . Von hier schleudert Liebig seine -Kampfschrift: „Der
Zustand der Chemie in Preußen " in die Wissenschaft und hiet
gründete er das erste deutsche Laboratorium nach streng wissen¬
schaftlichen Grundsätzen. :

Der wahrhaft umstürzende Teil der Lebensarbeit Liebigs be¬
gann in dem Augenblick , als er sich der organischen'
Chemie zuwandte , die es vor ihm eigentlich überhaupt noch
nicht gab. Mit faustischem Wissensdrang warf er sich auf dis-
Erforschung. der Geheimnisse des tierischen und pflanzlichen
Lebens . Und unermeßlich waren die Früchte, die aus der
genialen Arbeit dieses Einzelnen für die Chemie als Wissen¬
schaft, für die Landwirtschaft , für die Ernährungslehre , für die
Medizin , für die chemische Technik reisten . 1842 erschien seine
„Tierchemie oder organische Chemie in ihrer Anwendung auf
Agrikultur und Physiologie"

. In ihrer Vereinigung von revolu-
lionren wissenschaftlichen Theorien mit praktischer- Nutzbarkeit
für die Hauptquellen des menschlichen Lehens , den Fruchtbaum,
ist Liebigs „Agrikulturchemie" (1840) fast ohne Beispiel . Er
setzte die Chemie in unerhörter Weise in die Praxis um . Er
entdeckte die Nährstoffe aller Pflanzen : Stickstoff , Phosphor^
Kali , Kalk, und er erkannte, daß diese Stoffe mit der Frucht
dem Felde genommen werden und ihm deshalb wieder ge¬
geben werden müssen — durch den mineralischen Dün¬
ger ! Ohne Liebigs Düngelehre ist moderne Landwirtschaft nicht,
denkbar. Nebenher ging die lange Kette seiner chemischen Ent¬
deckungen : von Chloroform , ohne das die Chirurgie nicht das
hätte werden können, was sie heute ist, bis zu den chemischen
Säuren , den Benzoylverbindungen und dis zum „Fleischextrakt ",.
Ganze Industrien entstanden auf Grund der Forschungsergebnisse
in Liebigs Laboratorium . Jedes seiner Werke war grundlegend:
Die „Chemischen Untersuchungen über das Fleisch "

, die „Natur¬
wissenschaftlichen Briefe über die Landwirtschaft "

, das „Hand¬
wörterbuch der reinen und angewandten Chemie" .

Liebig , der große Bahnbrecher , war durch und durch der Typ
des modernen Menschen . Ueber sein Fachgebiet hinaus sah er
mit prophetischem Geist in die Zukunft . Ihn beschäftigten vor
allen Dingen auch schon die bevölkerungspolitischen
Probleme, die aus der Zunahme der Menschen in Europa
erwuchsen . Er erkannte und wies darauf hin : der Bevölkerungs¬
zunahme kann nur durch Steigerung der Fruchtbarkeit des
Bodens begegnet werden . Immer blieb Justus von Liebig als
Fachgelehrter lebensnah und wirklichkeitsfreudig. Immer war
er hemüht, was er fand und was er dachte , Zür das Dasein,
für die Menschen , für die Menschheit nutzbar und brauchbar an«
zuwenden.

Auf ein so reiches Leben senkten sich reiche äußere Ehren.
1845 wurde ihm der Adel verliehen , 1860 wurde er Präsident
der Akademie der Wissenschaften . Die deutschen Landwirte brach«
len ihm ein Ehrengeschenk dar , aus dem Justus von Liebig di«
„Liebig-Stiftung für die Förderung der Agrikulturwissenschaft''

errichtete. Als dem großen Mann sein „Patent -Dünger" zu¬
nächst mißriet , sagte er : „Ich hatte mich an der Weisheit des
Schöpfers versündigt . Ich wollte sein Werk verbessern, ohne «S
vorher in seiner Zweckmäßigkeit klar erkannt zu haben .

" Dies«
Demut des begnadeten Naturwissenschaftlers vor der erhabenen.
Natur war ein Grundzug im Wesen Justus von Liebigs.

Von Karlernst Knatz.
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